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VON Vncdhari Knolle (Goslar)

Anlaß

Die heutige Höhlenforschung hat mittlerweile international das Problem,
einen Höhlentourismus von noch vor kurzer Zeit nicht geahnten Ausmaßes
miterleben zu müssen. Der Wunsch, Höhlen zu suchen und zu befahren, wird
in der Folge der Aktivitäten der Höhlenforschung und der Publikation ihrer
Ergebnisse von immer mehr Menschen in der Tat umgesetzt.

Die Konsequenzen dieser Entwicklung hissen sich heule in den I löhlen nur
allzu deutlich ablesen. In er Bundesrepublik Deutschland gipfelten sie 1984/85
in den Vorgängen um die Salzgrabenhöhle (KNOLLE 1985). An diesem l-'all
wurde einer großen Gruppe von Betroffenen schmerzlich bewußt, wie weit die
Höhlenschutzproblemc sich bereits entwickelt haben. Es führt kein Weg mehr
daran vorbei, den immer stärker gewordenen Strom des Höhlentounsmus wie-
der einzudämmen, soll von der Ursprünglichkeit der Naturhöhlen noch etwas
auf die nächsten Generationen kommen. Dieses geht nur noch über den Weg
von Mundlochverschlüsscn, wie die Erfahrungen aus zahlreichen Ländern
zeigen.

Hinzu kommen die Aspekte des Flcdermaussehutzes. Die Wmlerschl.it-
objekle dieser so stark gefährdeten Tiere müssen sinnvoll gesichert werden, um
die stark eingeschränkte Ruhe im l.cbensraum „Höhle" wiederherzustellen. Es
ließe sich aus den Erfahrungen des Autors leicht eine lange Liste von Objekten
aufstellen, aus denen der Untertagetourismus ehemals vorhandene Fledermaus-
Wintcrschlafpopulationen in kurzer Zeit vertrieb.

Auch aus der Sicht des Fledermausschutzes ist die Sicherung der bekannten
WinterschlalliÖhlen sowie auch potentieller Ausweichquartiere daher das Ge-
bot der Stunde. Hierdurch kann erreicht werden, daß sich der Fledcrmausbesatz
wieder deutlich erhöht (NAGEL 1984) und daß solche Höhlen bei dauerhaftem,
ganzjährigem Verschluß wieder etwas der „Vergessenheit" anheimfallen, wel-
cher sie Jahrhunderte unterlagen und die sie für ihren Erhall in einem möglichst
ursprünglichen Zustand benötigen.

Verschlußvorschläge

Fledermausgängige Verschlüsse sollten so beschaffen sein, daß sie auch die
weitere Zugangsmöglichkeit für andere Tiere (Lurche, Kleinsäugcr, Insekten
u. a.) belassen.

Für diesen Zweck wurden bereits zahlreiche Verschlußvorschläge enrwik-
kett {-/.. B. ROER 1971, FRANK und WEIGOLD 1981, HUNT und STITT 1981,
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Abb. 1 : Vermauerter Verschluß mit
Schütz.

Schlitzbreite a = 150mm
Schlitzlänge b = 300mm
Rohr c = 200mm

Abb 2 : Vermauerter Verschluß mit
kleiner Tür.

Rahmen innen = 500x500mm
Tür außen = ii80x480mm
Stabe 0 = 20mm
Siababstand a ~ 150mm
Rohr 0 = 200mm

Abb. 3 : Vermauerter Verschluß mit
großer Tür.

Rahmen = 500x800mm
Tür = '»SOxTSOmm
2 Scharniere, 2 Verschlüsse
(innen)
Verschluß s 2 Schlösser
Gitterstäbe 0 = 20mm

a = 150mm
Rohr c 0 s 200m

Abb. i\ : Vergitterter Verschluß mit
Tür.

Gitferabstand a = 150mm
b = 300mm

ACHTUNG: Sohle fest fundamen-
tieren, um Untergrabung
zu verhindern!

Gitter fest im Gestein
verankern'
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OHI.ENDORF 1981). Für den Regelfall der einfach gebauten, horizontalen
Mundlöcher entwickelte das Karst museum Hcinikehle(Ostharz) in Zusammen-
arbeit mit dem Arbeitskreis Fledcrm.iu.sforschung bei der Biologischen Gesell-
schaft der DDR und auf der Grundlage von Einwürfen OHI.KNDORFs vier
Regelzeichnungen für Mundlochverschlüsse (VÖLKER 1982). Diese seien hier
etwas abgewandelt mit der Empfehlung zur generellen Anwendung (Abb. 1—4)
wiedergegeben.

Oberster Grundsatz der Bauweise: So stabil wie möglich! Ständige Auf*
bruchversuche an vorhandenen Verschlüssen unterstreichen diese Notwendig-
keit immer wieder.

Je nach Zielsetzung des Verschlusses wird man einen der vier abgebildeten
Typen 1 bis 4 wählen. Typ 1 ist der am billigsten herzustellende und einbruchs-
sicherste Verschluß, Typ 4 der am meisten einbruchsgefährdete, aber gleichzei-
tig auch derjenige, welcher am wenigsten in das Mikroklima des Mundlochbe-
reiches eingreift. So kann Typ I kälteliebcnde, den Kingungsbcrcich als H.mg-
platz bevorzugende Arten wie die Nordflederm.uis (Epttsiatsjiilswui) vertreiben.
Für den Typ 4 hat sich ROER in den letzten Jahren in verschiedenen Veröffent-
lichungen eingesetzt; FRANK und WEIGOLD (1981) empfahlen einen Ver-
schluß ähnlich Typ 3. Dennoch sind dieses nur zwei von mehreren möglichen
VerschlufiUeihniken. Weitere, speziell für kompliziertere Mundlöcher, sind aus
HUNT und STITT (1981) zu entnehmen.

Im Falle der Typen 2 und 3 ist wichtig, zu beachten, daß die Gittertüren
bündig mit der Vorderfläche der Mauern abschließen, um ein mögliches Auf-

Abb. 5: Ehifftcbe Eisoigitter sind /riebt iiuß.usäge». h'ntn: II. Er/dr (Bad Ilar/.burg)
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hebeln zu unterbinden. Ebenfalls bedeutsam ist es, in Abänderung der abgebil-
deten Verschlüsse die Vorhängeschlösser so in einen vorn und seitlich geschlos-
senen Mctallkastcn einzuhängen, daß sie lediglich von hinten mit spitzen Fin-
gern erreichbar sind. Dadurch sind sie mit Bolzenschneidern oder ähnlichen
Geräten nicht einfach zu öffnen. Werden dennoch häufig Einbrüche verübt, so
empfiehlt es sich, die Gittertüren fest mit dem Rahmen zu verschweißen und
damit den Zugang generell unmöglich zu machen.

Im Falle der Typen 3 und 4 ist unbedingt darauf zu achten, daß eine fest in
Beton gegossene Sohlschwcllc hergestellt wird, die ein mögliches Durchgraben
an dieser schwachen Stelle verhindert. Eine solche feste Schwelle darf allerdings
nicht so weit über den Boden hinausragen, daß bodengebundene Tiere sie nicht
überschreiten können. Gegebenenfalls ist auch beim Typ 4 ein Sohlrohr einzu-
bauen, wie es bei den Verschlußtypen 1 bis 3 vorgesehen ist. Diese Rohre dienen
gleichzeitig der Aufrcchterhaltung einer Luftzirkulation im Mundlochbereich.
Sie dürfen daher bei der Bauausführung nicht vergessen werden. Es kann sinn-
voll sein, hinter dem Verschluß sieb eine Stauwasseransammlung bilden zu
lassen. In solchen mundlochnahen Sohlwässern findet man oft überwinternde
Amphibienlarven. Der bei der Aufführung der Mauer automatisch entstehende
Schlitz an der Spitze unmittelbar unter der Felsdecke (Typen 1—3) sollte sogroß
belassen werden, daß eine schlanke Person nicht mehr hindurchpaßt; er dient
ebenfalls dem Luftaustausch, wird aber nach unseren Beobachtungen auch zum
Einfliegen oder -kriechen von den Fledermäusen benutzt.

Es hat sich gezeigt, daß diejenigen Verschlüsse am wenigsten durch Auf-
brüchegefährdet sind, bei denen dem zufälligen oder zielstrebigen Besucher auf
einer Tafel der Sinn des Verschlusses erläutert wird, eventuell noch mit einer
Anschrift, über die ein Fledermausmerkblatt zu beziehen ist. Der Appell an die
Naturschutzbereitschaft des Besuchers wird oft befolgt. Doch sollte die Tafel
direkt am Verschluß angebracht sein, damit sie keine zusätzlichen Personen
anlockt. Für die praktische Betreuung von unterirdischen Fledermaus-Wintcr-
schlafobjckten gibt OHLENDORF (1980) sehr nützliche Hinweise.

Weitere Möglichkeiten des Fledermausschutzes ergeben sich durch die
künstliche Anlage von Winterschlafobjekten in Halden- oder Straßenböschun-
gen. Ein Anwendungsbeispiel aus jüngster Zeit gibt HEMPEL (1983).

Für weitere Auskünfte, Hinweise auf neuere, noch unpublizierte Höhlen-
türentypen oder zur Beschaffung der zitierten Literatur steht der Autor gern zur
Verfügung.
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Tätigkeitsberichte der dem Verband österreichischer
Höhlenforscher angeschlossenen höhlenkundlichen

Vereine für das Jahr 1984

Die einzelnen Mitgliedsvcrcinc des Verbandes österreichischer Höhlenforscher sind
so wie in den vergangenen Jahren eingeladen worden, kurze zusammenlassende Tätig-
keitsberichte für das Jahr I984 zur Verfügung zu stellen. Damit sollen Leistungen und
Erfolge der Mitglieder dieser Vereine auf den unterschiedlichsten Teilgebieten und Ebe-
nen der k.irst- und höhlciikundlichen Forschung dokumentiert und ein Gesamtbild der
einschlägigen Tätigkeit in Osterreich entworfen werden.

Leider sind nicht alle Milgliedsorgarnsationcn diesem Ersuchen nachgekommen;
die folgende Zusammenstellung kann daher keinen Anspruch .ml Vollständigkeil erhe-
ben. Bis zum Redaktionsschluß dieser Nummer sind folgende Berichte eingelangt:

Landesverein ßir Höhlenkunde in Obcräitermcb

Eingeleitet wurde d.is Vereinsjahr 1984 am 3. März anläßlich des 60jährigen
Vereinsjubiläunis mit einer Festversammlung im Landeskulturzentrum. Promi-
nente Gäste der Landesregierung und aus dem Bereich der Wissenschaft ehrten
den Verein durch ihr Dabeisein. Zahlreiche Glückwunschschreiben, unter ande-
rem auch vom Landeshauptmann Dr. J. Ratzcnböck, trafen ein. Zum Abschluß
der Festversammlung eröffnete Ehrenobmann Lande.srat a, D. Rudolf Kolb eine
Ausstellung, die eine Woche lang zu besichtigen war und reges Interesse Kind.
Sie unifaßte die Themen der öberösterreichischen Höhlenforschung heute und
in der Vergangenheit, Flcdermausforschung, Höhlenfunde — wie z.B. Bären-
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